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er Arbeiter
Beilage für die nationalsozialistische BetriebszellenorganI »ation • Erscheint jeden Dienstag

ADGB . kuscht
Seipatt auf Schleicher-Wegen / Sie schlucken die Provokation

Als der päpstliche Geheimkämmerer Franz
*>• Papen die Frucht seiner unheilvollen Poli -
tik geerntet hatte , indem er von seinen eigenen
Ministerkollegen mit einem kräftigen Tritt aus
^em Kabinett befördert wurde , mußte Herr v.
Schleicher ins volle Rampenlicht treten . Un -
gern tat er es , viel lieber hätte er seine Rolle
hinter den Kulissen iveitergespielt und auf un -
kontrollierbare Weise Minister gemacht und ge-
stürzt . ganz wie es ihm in seinen Kram
paßte . Diese Tätigkeit aufzugeben , lag durch-
aus nicht in des Reichswehrministers Absicht ,
im Gegenteil , sein Bestreben ging wiederum
darauf hinaus , einen Dummen zu finden , der
von seinen Gnaden als Reichskanzler leben
und nach seinem Belieben sterben sollte. So
wollte er seinen Nimbus erhalten , einen Nim -
bus , der im Interesse des deutschen Volkes und
seiner arbeitenden Menschen zerstört werden
wußte .

Wenn alle vorher dem Herrn General aus
die Leimrute gekrochen waren , einer kroch nicht
hinauf . Adolf Hitler , der Führer des er -
wachten deutschen Bolkes , ließ sich nicht fangen .

Mit eiserner Konsequenz lehnte Adolf Hitler
es ab , in eine Regierung einzutreten » um
den Preis des Verzichts ans die wesentlich-
sten programmatischen Forderungen der Be¬
wegung . für die hunderte und aberhundert «
ihr Leben gelassen haben .
Titel und Würden konnten den Mann

uicht verlocken, der aus 7 Mann eine Millio -
nenbewegung schuf, der um seiner Ueberzeu -
Sung willen einer ganzen Welt vor 13 Jahren
^ ehde ansagte und diese Fehde bis heute ohne
wankend zu werden führte .

Und auch das , was die sozialdemokratische »
Bonzen zu schustigen Verrätern an der Sa -
che des deutschen Arbeiters gemacht hatte ,
konnte den Führer der nationalsozialistischen
Bewegung nicht verlocken :

Für ein Miniftergebalt verkaufte
Adolf Hitler fein Recht auf die

Staatsführung nicht
Dieses Recht aber ist es , das man nicht aner -
Kennen will , weil der Reaktion , dem Klassen-
lampf von oben und dem roten Klassenkampf
°0lt unten dann der Garaus gemacht würde .

So kam Schleicher znr Macht , der sich gern
° as „soziale" Mäntelchen umhängt . Unter dem
? cäutelchen aber sitzen alle die, welche von
Herrenklubsgnaden Minister des Deutschen
Meiches geworden sind.

Getreu seiner Vergangenheit , bewnht seiner
Verantwortung um die Zukunft des schaffen-

Volkes , kündigte Adolf Hitler dieser Re -
Gerung sofort den schärfsten Kampf an . Diese
Kampfansage erneuerten die nationalst
ö ' ^listischen Führer in ihren Neujahrsaufrufen .

Tag Gegenteil taten die maßgebenden Leute
Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbuu -

es, dessen leitende Posten samt und sonders
eietzt sind mit sozialdemokratischen Bonzen , de -

Verantwortungslosigkeit zu den schweren
Impfen der Arbeiterschaft gegen den Lohn -
«Hb führte . Die sozialdemokratischen Reichs -
agsabgeordneten waren es , die den Elends -
urs eines Brüning und seine Lohnraubver -

,
°nung so lauge unterstützten , bis der Arbeit -
hmer mit knurrendem Magen zu seiner Ar -
.Utätte gehen mußte .

6li fc
Ö0C Leipart . dem roten Oberbonzcu ,

ftefi
ed vorbehalte » , {„ feinec Neujahrskuud -

6p }
'
! 9

.
ber wankenden Negierung Schleichers

. Zuspringen . Verschleiert hinter durchsichti -
™ Phrase « wurde von ihm die
eöingungslose Unterstützung des Schleicher-

Programms durch den ADGB .
so^ gt. Diese ungeheuerliche Tatsache

. .Ö°u den Gewerkschaftsfunktionären den
übey der organisierten Arbeitnehmer gegen-
teiki einem lügnerischen Wortschwall ver ^
a» b

werden . Ausdrücklich appelliert Leipart
tiiirh Funktionäre , von denen er sagt, diese

^eiue Haltung verstehen .
1D°Öl, die roten Gewerkschaftsfunktionäre

l eieit
6^ er schon alle marxistischen Berräte -

viitg. Qtt der Nation und dem Arbeiterstand
tru » ^ werden auch dissen neuesten Be -
Vet. „

^ ^ idigen . Sie werden diesen neuesten
über ?, verteidigen , indem sie Lüge auf Lüge
streue »

uationalsozialistische Bewegung aus -

Schleicher -Regierung ? Die roten
«s, können nicht leugnen , sie wissen
stis-b.? Schleicher ein Schutzwall der kapital :-

" Wirtschaftsordnung ist. Leipart besitzt

sogar die Stirn , dies im selben Ausruf zuzu -
geben, in dem er dieser Regierung die Mitar -
beit des ADGB . zusagt .

Und was schrieb die rote Presse , nachdem
Schleicher ernannt war ?

„Nene Provokation " schrie sie damals . Hente
schluckt sie diese Provokation und schreit noch
Hosianna dazu .

„An die Stelle des Kabinetts Papen ist ein
Kabinett Schleicher getreten , das nahezn ans -
schließlich aus Mitgliedern der alten Regie -
rnng besteht. Auch ihm wird die Sozialdemo -
kratie nicht anders gegenüberstehen als in der
allerschärssten Opposition "

hieß es in dem Aufruf der SPD . vom 5. De -
zember .

Heute erklart fich der von fozialde-
mokratifchen Bonzen und Reichstags -
abgeordneten geführte ANW. bereit ,
mit eben diefem Kabinett Schleicher
zusammenzuarbeiten .

So bereitet sich der neue Dolchstoß gegen die
Interessen des schaffenden Volkes vor , ADGB .
aber ruft seine Funktionäre auf . öeu Massen
Sand in die Augen zn streuen .

Organisierte Arbeiter ! Protestiert gegen
dieses schändliche Verhalten der Männer , die

sich mit euren Groschen ein Leben in Schön»
heit und Würde leisten können , während ihr
im Elend erstickt . Laßt euch nicht nochmals
betrüge «.

Denket an die marxistische Schuld an V e r -
sailles , erinnert euch des Dawesbetru -
g e s ! Wie hat man euch zur Zeit des Kamp -
fes um den Aoungplan durch die rote Pres -
se eingenebelt .

Voller Baßgeigen hängt der Himmel , wenn
diese Verträge erst angenommen sind, so spra -
chen damals die Marxisten . Die vermeintlichen
Baßgeigen stürzten vom Himmel hernnter , zer -
schlugen die deutsche Wirtschaft und verdamm -
ten die Arbeitnehmer so zu einem Hungerda -
sein.

Wie damals , so werdet ihr enttäuscht wer -
den , wenn ihr den Worten eurer roten Ber -
sührer wieder Glauben schenkt .

Ein Weg allein führt zur Rettung : Der Weg
des Nationalsozialismus , de » Adolf Hitler
konsequent «»d ohne Kompromisse geht, trotz
Lüge und Verleumdung .

Nicht um feile Miuistersitze kämpfen wir , son-
dern nm die Macht — zur Befreiung des schas -
senden Volkes .

Drum deutsche Arbeiter , haltet Schritt ,
kommt her und kämpfet mit , in der
nationalsozialistischen Betriebszellenorganisa -

tion für den nationalen Sozialismus .

Rot Ms Rosarot
im Lügen find beide Meister

Der Brief eines ehrlichen lwmmuniltilcken Arbeiters
Während des Burgfriedens war es durch

besondere Umstände möglich gewesen, eine
NSBO .-Versammlnng mit Pg . Plattner in
Grenzach abzuhalten . Die Kommunisten hat -
ten dazu aus Lörrach einen ihrer lebendigen
Gramophon - Apparate , Eugen Reinert , geschickt.
Dieser Moskowiter besaß nnn die Frechheit ,
in dieser Versammlung unseren Ganbetriebs -
zellenleiter Fritz Plattner zu beschuldigen, ei -
nem armen Arbeiter seit Jahren 30 Mark
schuldig zu sein . Wer weiß , welche Menge
Geld dies für einen schlecht bezahlten Arbeiter
ist, ber kann verstehen , was der Zweck dieser
kommunistischen Behauptung war . Pg . Platt -
uer sollte vor der Arbeiterschaft verächtlich ge-

macht und der verhaßte nationalsozialistische
Redner so kaltgestellt werden .

Pg . Plattner bezeichnete diese Behauptung
sosort als Lüge und setzte sich mit dem als
Zeuge genannten kommunistischen Arbeiter so-
fort in Verbindung . Dieser schrieb unterm 2.
Jannar wie folgt :

Lörrach , den 2 . Januar 1933.
Herrn

Fritz Blattner
Karlsruhe

Bezugnehmend auf Ihr Schreiben vom ?0.
Dez . 1932 teile ich Ihnen mit , daß mir ein
gewisser Fritz Blattner bekannt ist, der vor
Jahren von mir 39 Mark geliehen , aber bis

Nationalsozialisten! Nationalsozialistinnen:
Ientsche Arbeiter : Mische Angestellte ?

Endlich ist der Zeitpunkt gekommen , wo ihr beweisen sollt, daß auch in de« Betrieben
der Nationalsozialismus führend wird . .

Ahr wißt noch , daß die im Frühjahr mi fällige » Betriebsrats -Wahlen als Entgegen -

kommen an die SPD ., für deren Tolerierung der Regierung Brüning , nnt der vierten Not -

Verordnung um ein Jahr hinausgeschoben wurden .

Nie den Roten gewährte einjährige Galgenfrist ist mit Beginn des sah«
res 19ZZ endgültig abgelaufen.

Ei » weiteres Jahr lang habt ihr - Arbeiter den « »rne »«d der " «mit - den rote »
Terror i » den Betrieben über euch ergehen lassen münen . Aber nun ist es Schlug damit .
Ihr werdet diese» System - Betriebsrats -Bonzen zeigen , daß ihr uicht mehr langer gewillt
seid , euch von den Rote » terrorisieren z« lassen. Ei » groger Teil der Betriebsratssitzc
muß an euch falle» . Die in de » kommenden Monaten stattfindende « Betriebsrats -Wahlen
sind ein Markstein in unserem Kampf » in die Betriebe .

In jede »! Betrieb und mag er »och so klein fein gebt »hr — . lrbeiter der ^ tnne und
der Fanst — eure Stimme nnr der Liste der

Rationalen Sozialisten
Jeder Nationalsozialist , ob Parteigenosse , ob Mitglied ber ^

at .onalsozialiftN Be .

triebszellen -Organisation ober ob Sympathisierende sei sich der Bedeutung der diesiahnge «
Betriebsrats -Wahlen bewußt . , .. . . . , „

Arbeiter der Stirne und der Faust ! Die Vordere,tung -n sind jetzt ,chou zu treffen
damit , wenn der Wahlvorstand das Wahlausschreibe « erlaßt , soiort n oi »e Aufenthalt
die Einreichung der Borschlagslisten möglich ist . .

Ans zur Sammlung der nationalsozialistische « stimme « ,« de « Betrieben . Gebt den
Bon '—, der roten Gewerkschaften die schon längst verdiente Antwort und Quittung .

WM nur die Kandidaten derJSilte
Raiionalensezliili « » » !

Heil Eitler !
Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei

Gau Baden
Hauptabteilung VI lBetriebszellen )

gez . Fritz Plattner .

heute nicht wieder zurückgegeben hat . Von
einem Mitglieds der NSDAP , in Lörrach ha-
be ich erfahren , daß Blattner auch Mitglied
der NSDAP , fein soll . Dieser Fritz Blattner
war bis vor kurzem noch wohnhaft in Oppau .

Da ich den Engen Reinert gut kenne und
ich an dem Abend, als er nach Grenzach ging ,
gerade bei ihm war , sagte ich ihm , daß wenn
dieser Blattner Fritz heiße und an einem
Bein hinken würde , öann sei es dieser Blatt -
ner Fritz , der mir schon so lange noch 39
Mark schulde , und Reinert solle einen schönen
Grnß ausrichten und den Blattner daran er -
innern , damit ich das Geld bald wieder erhal -
ten könne . Als Reinert zurückkam , sagte er
mir gleich, daß Sie das bestritten hätten .

Wie ich nun auf dem hier beiliegenden Bilde
sehe , habe ich mich wirklich getäuscht . Es tut
mir leid , öaß aus Grund dieser Ähnlichkeit ,
betreffs Namen u« d Beinschaden , Ihnen dieser
Vorwurf gemacht wurde .

Natürlich , weil Sie als derjenige , der mir
das Geld schuldet nicht in Betracht kommen,
nehme ich diese, bestimmt nicht mit Absicht
ansgesprochene Forderung an Sie zurück.

Ihr Bild sende ich hiermit Ihnen auch wie-
der zurück.

Achtungsvoll :
gez . Johann Müller .

Der kommunistische Arbeiter hat also seinen
Jrrtnm ohne weiteres zugegeben . Weiter geht
aus dem Schreiben hervor , daß der kommuni »
stische Agitator Reinert ans Haß und Wut
öffentlich eine beleidigende Behauptung über
Pg . Plattner ausstellte , obwohl er sich vorher
leicht hätte von ihrer Unrichtigkeit überzeugen
können . So werden die nationalsozialistischen
„Skandale " fabriziert . Selbstverständlich wird
der Verleumder Reinert noch gerichtlich be-
langt werden .

„Die NSBO . als Tarifkontrahent "
So lautet eine fette Schlagzeile in den so -

zialdeinokratischen Gazetten , die vom Lügen
leben , wie die Würmer Ävi« Dreck. Wer lMr, "
Meldung dann genauer durchlas , tounte ^ est -t ' ^
stellen, daß der Tarifvertrag , um den es sich
handelt , nicht von der Nationalsozialistischen
BetriebSzellen - Organisation , sondern von der
Geiverkschast „Deutsche Hilfe "

, Hamburg ab-
geschlossen worden war , die mit der NSBO .
nicht das geringste zu tnn hat . Die genannte
Gewerkschaft ist im Gegenteil den Gelben zu-
zurechne« und wird von der NSBO . selbstver -
ständlich scharf abgelehnt . Ebenso wiird ? die
NSBO . niemals so entwürdigende Bedin -
gunge » annehmen .

Die Gaubetriebszellenleitung verlangte von
der roten Presse sofort eine Berichtigung . Be¬
zeichnenderweise wnrde dieselbe nicht aufge -
«ommen . Man ersieht daraus klar und dent »
lich , daß es sich bec den Roten darum handelt ,
ihrem bedauernswerten Lesertroß die Augen
vor der Wahrheit zu verschließen .

Gegen die sozialdemokratischen Lügenbentel
wurde Strasantrag gestellt.

Was Wunderbares
Da ist unterm 24. Dezember 1932 ein Erlaß

des Reichsarbeitsministers über „Höhe der
Krisenunterstützung " ergangen , der in schreien-
dem Widerspruch steht zu den Erwartungen ,die insbesondere die Kriegsopfer davon hegten .

'
Es hatte de« Anschein, als ob endlich das

ungeheuere Unrecht , nämlich der völligen An -
rechnuug von Kriegs - und Sozialrenten aufdie Arbeitslosen - und Krisenunterstützung , be-
seitigt worden wäre . Dem ist leider nicht so .

Nach wie vor wird auch künftig in der Kri -
senfnrfvrge die volle Rente auf die Unterstütz -
ung ohne Freiteile angerechnet . Nur wenn
bisher noch überhaupt eine Unterstützung zur
Auszahlung kam, die deshalb unter dem Ta -
bellensatz der Krisensürsorge war , weil die ge-
meindliche Begutachtung einen geringeren
Richtsatz ergeben hatte , kann für Sozialrent --
ner ab 9 . 1 . 1933 der Richtsatz für die sog . ge*
hobene Fürsorge zu Grunde gelegt werden . .
Das ist alles . Man wird die Arbeitslosen ,
denen nunmehr auf Grund dieses Erlasses
eine Erhöhung ihrer Krisenunterstützung ge¬
währt werden kann , an oen Fingern abzäh -
len können . Denn meistens ist durch eine An -
rechnung von Rente der gekürzte „Tabellen -
satz" weit unter dem Richtsatz der allgemeinen
Fürsorge , so daß eine Erhöhung nach dem er -
höhten Richtsatz der gehobenen Fürsorge nahe -
zu eine Seltenheit sein muß . Das mutz was
Wunderbares sein, solche „Taten " vertreten
zu müssen . „o"
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